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Am Julı 1978 verstarb der lang]ährıge Herausgeber des ORIENS
S, Professor Dr theol Dr p-.hıl Joseph Molıtor, den
Folgen elInes Schlaganfalles. Am 16 Juh 1978 hatte Molhtor, WwW1e se1t
mehreren Jahren, och 1MmM Nachbarort Breıdt den Sonntagsgottesdienst
gehalten. Anschlıeßend unternahm eıinen W aldspazıergang 1ın der ähe
Dabe1 erhtt elıner sehr abgelegenen Stelle eıinen Schlaganfall, der
eıne einseltige Lähmung und schwere Sprachstörungen ZUT Folge
rst ach Stunden fand InNna  a} den Hılflosen un: brachte ıh: ın das St; ‚J osefs-
rankenhaus 1ın Iro1isdorf, indes äarztlıche Kunst ıh nıcht mehr retten,
sondern ıhm 1LUTL och dıe etzten Lebenstage erleichtern konnte. Am
Julh Abend verschıed Am 31 Julı wurde auf dem Nordfriedhof
In Siegburg begraben. Molıtor stand 1MmM Lebens]jahr un 1MmM Jahre
se1lnes Priestertumes. Seın Tod bedeutet nıcht MUET für uUuNnseTe Zeıitschrıift,
sondern auch für dıe Kunde des Christlichen Orjents insgesamt einen
schweren Verlust

(+eboren War Molıtor 443 Dezember 1903 ıIn Köln1, auch das
humanıstische Gymnasıum Köln-KEhrenfeld besuchte, dem
Ostern 1923 dıe Reıfeprüfung mıt Auszeichnung bestand. Vom Sommer-
sSemMEesSTLEeT 1923 a,h stucıerte der Unıiyersität Bonn hıs ZU Sommer-
SeMESTET 1927 acht Semester katholische Theologıie un daneben eun

Semester Sprachen des Christlhichen Orients un: ostkırchliche Lıturgle.
ach acht Semestern machte se1ın theologısches bschlußexamen. Das
neunte Semester diente der Vorbereıtung auf dıe romotJıon be]l Professor
Anton Baumstark. Am 14 Februar 1928 bestand Molıtor das KRıgorosum
un: erhıelt ach der Drucklegung ge1lner mıt ysehr TUL« bewerteten Dısser-
tatıon » Iroparıa un Kontakıa ın syTro-melchitischer Überlieferung«

Jul 1930 den LTıtel elınes Dr phıl Inzwıschen Wr Molhitor 1929 1ın öln
ZU Priester geweıht worden. In FKFortsetzung de1NeT Studıen promovıerte
er — wıeder 1n Bonn — beı Professor Heıinrıch V ogels mıt der Dısser-
tatıon » Der Paulustext des heılıgen Kphräm« ZU Dr theol mıt der ote
»SuUumMmMAa Ccu aude«. Zur Abrundung se1lner bıblıschen Studıen wurde
Molitor 1mM Herbst. 1936 für 7Wel Semester das Päpstliıche Biıbelinstitut
ach Rom gesandt.
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Molitors weıterer Werdegang wurde durch polıtıische Schwierigkeiten
atark behindert : 16 Aprıl 1939 wurde VO  — der Gestapo Vel-

haftet, ZU 1eTr Monaten Gefängn1s verurteılt un: anschlıießend AUS dem
Rheinland, bzw später AUS dem Kegierungsbezirk Köln, ausgewlesen. Um
eLWAaSs orößere Bewegungsfreiheit haben, 1eß sıch Mohtor 1mM Januar
1944 In dıie Krzdiözese aderborn beurlauben und übernahm dıe Diaspora-
pfarreı Luützen be] Leipzıg. ort erlehte das KEnde des Krıieges und den
russıschen Eınmarsch. Tst 1mMm Oktober 1947 gelang ıhm unter Zurück-
Jassung selner SahzZeh abe dıe Rückkehr ın selne Heımat ıIn der
damalıgen brıtischen Besatzungszone.

So kam C5S, daß Molhitor erst. Aprıl 1951 be1 der Kath.-theologischen
Fakultät der Unıiıyversıtät Bonn sSe1INe Habılıtationsschrift »Chan-meti-
fragmente, e1Nn Beıtrag ZUT altgeorgıschen Bıbel« einreichen konnte. Am
19 Dezember 1951 erhıelt dıe venla legend1 für » Neues Testament und
Kunde des Christlichen Orients« un lehrte anschließend sıiehben Jahre an
der UnıLıyryersıität Bonn, 1m März 1958 ZUWU außerplanmäßigen Professor
ernannt wurde. Am November 1958 wurde Molhtor dıe Phılosophiısch-
T’heologische Hochschule Bamberg berufen un: Januar 1960 ZU

ordentliıchen Professor ernannt In Bamberg lehrte bhıs selner Kmer1-
tierung Aprıl 1970 Seinen Alterssıtz schlug unweıt selner Heımat
öln ın der ähe VON Siegburg auf, sıch mıt großem Eıfer weıter
selnen Studıen ber den Christlichen Orjent un: der Redaktion des ORILIENS
CH wıdmete, daneben aber ın se1lner großen Hılfsbereitschaft
auch 1e1 1ın der Seelsorge der Nachbargemeinden aushalf.

Neben selner Lehrtätigkeit un der Seelsorge widmete Molitor se1n
San zZes Leben Jang 1e] Zieıt, un Kraft der Krforschung des Christlichen
Orients. Obwohl alle Sprachen des Chrıistlichen OriJents beherrschte,
galt se1ın Hauptinteresse, zumındest; ge1t. selner Habiılıtation, zweıfellos der
georgıischen Sprache un der georgıschen Bıbelübersetzung. Das zeıgt
schon selne Habılıtationsschrift »Chan-meti-Fragmente, eiIn Beıtrag ZUT

Textgeschichte der altgeorgischen Bıbele?, selne wortgetreue Übersetzung
des gesamten georgıischen Neuen Testamentes 1n der äaltesten faßbaren
Lextgestalt InNsS Lateinische (ın Fortsetzungen erschıenen 1M OrChr 1953-
1977); selne » YyNOPSIS Latına evangelıorum Lbericorum antıquissımorum«
(Louvaın 1965), das »Glossarıum Latimum-Iberieum-Graecum« (Louvaın
1967), OT allem aber se1ın für dıe wıssenschaftliche Arbeıit der a |t-
georgıschen Sprache un der altgeorgischen Bıbelübersetzung unentbehr-
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lıches yGHossarıum Iberieum« ZU georgischen Neuen Testament (erschıenen
Iın fünf Faszıkeln, Louvaın 2-1  )

Daneben zeıgte sıch Molhtors Hılfsbereitschaft auf vıelen Gebieten,
se1n umfassendes Fachwıssen un: se1INe Arbeıitskraft 1n den Diıienst der

Wıssenschaft stellte
So sammelte ge1it 1956 für das Vetus-Latına-Unternehmen, Beuron,

dıe Varıanten der armenıschen, georgischen, syrıschen un teılweıse auch
der koptischen Bıbelübersetzung. Von Har WäaTr alg Berater für
dıe Fachgruppe yOrjentalıia« eım Lexıkon für T’heologıie un! Kırche tätıg
1959 wurde ıhm dıe Leıtung der georgıschen Sektion eım Corpus SCT1P-
torum christianorum orı1entalıum übertragen, der auch gelber tat-
kräftig durch dıe Abfassung wıchtiger Bände mıtarbeıtete. Dem WI1ISsSeN-
schaftlıchen Beırat der Zeitschrift KDI Revue de kartv.  e  10-
logıe, Parıs, gehörte ge1t 1960 1964 wurde mıt der Leıtung der
Sektion yOhristlicher Orient« 1ın der Görres-Gesellschaft betraut. Mıt dem
1m Auftrag der (+örres-Gesellschaft herausgegebenen ORLENS
TIANUS stand Molıtor schon seıt der Veröffentlichung Se1INeT phılosophı-
schen Dıssertation (ab 1930 In Kontakt. 1956 wurde Mıtherausgeber,
1965 Herausgeber unseTeTr Zeitschrift un: zugleıich ıhr treuester Mıtarbeıiter.
Als ıh: der Tod ereilte, hatte bereıts eınen Beıtrag für den Jahrgang
1979 ber dıe Osterberichte 1n der äthıopıschen Bıbelübersetzung begonnen,
eın Zeichen afür, W1e sehr ıh: der ORILENS CH  US bıs se1ın
Lebensende beschäftigte.

So hınterläßt Molitors Tod viıelen Stellen schmerzliche Lücken.
Um 1h: trauern nıcht 1Ur selne Freunde un selıne Fachgenossen VO

Christlichen Orıent, sondern auch selne ehemalıgen Hörer 1ın Bonn und
Bamberg, dıe ın das Neue Testament un: Iın den OChrıistlhiıchen Orıjent
einführte, un! nıcht zuletzt dıe Gläubigen 1M Umkreıs SEINES Altersıtzes,
denen bıs zuletzt und bıs ZUT Krschöpfung Se1INeT Kräfte e1in treuer
deelsorger Wa  H K.1.D

Juhus Aßfalg


